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Lausitzer Rundschau, 29.08.2014 

Märkische Oderzeitung, 04.09.2014 

Cottbuser Kunstmuseum wagt "medizinische" Experimente 
Cottbus (MOZ) Die Überraschung liegt im Detail. In der aktuellen Ausstellung 
"Transformationen" des Cottbuser Kunstmuseums Dieselkraftwerk (dkw) gibt es 
Ungewohntes zu sehen: riesige Hirnhälften, Porträts einer absichtsvoll bis zur 
unerträglichen Hässlichkeit entstellten Französin und ein "vergessenes" Handy im 
Hüftknochen. "Transformationen" zeigt die Wandelbarkeit des menschlichen Körpers. 
Sieben Künstler und Künstlerinnen - Elena Aquati, Kathrin Karras, Orlan, Klaus Elle, 
Chris Hinze, David Lehmann, und Zsu Szabo - haben sich dem Thema in 
unterschiedlicher Form genähert. Sie suchen Antworten auf solche Fragen: wo liegen 
die Grenzen der Physis, wie lassen sich Identitäten, soziale Bindungen und 
psychische Zustände darstellen? 
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Denkleistung: Halbkugeln als Gehirnhälften in Stein zeigt der Potsdamer Künstler Chris Hinze in der Ausstellung 
"Transformationen" im Dieselkraftwerk Cottbus. 

Spektakulär sind die Porträts der französischen Künstlerin Orlan, die im 
Selbstversuch über Jahrzehnte hinweg ihr Gesicht in neun plastischen Operationen 
bis zur Unansehnlichkeit entstellen ließ - bis hin zu einem Punkt, an dem sich in 
Frankreich dafür kein Chirurg mehr fand. Orlan musste für ihre Performances in die 
USA ausweichen. Die Hässlichkeit als provozierende Kunstform, bei der der Körper 
zur Projektionsfläche wird. Ein Jahrzehnteprojekt gegen den Schönheitswahn. 
Die in Oberhavel wohnende Fotografin Kathrin Karras zeigt mit "Im Schacht" eine 
Video-Arbeit, in der sie offen mit ihren Ängsten einer vergangenen Lebensphase 
umgeht. Ihre Beklemmungen formuliert sie in Bildern der Erstickungsangst. Das 
Gefühl des Gefangenseins breitet sich im eigenen Körper aus und es stellt sich die 
Frage, woher das kommt. Der Betrachter ahnt, dass Ängste im Alltag bei vielen 
Menschen so selten nicht sind. 
Der Cottbuser Ex-Punk Chris Hinze "baute" extra für die Cottbuser Schau riesige 
Gehirnhälften, an denen man durch ein Negativ-Relief-Verfahren medizinische Scans 
ablesen kann - wenn man sie "lesen" kann. Bis zu 300 Kilogramm wiegt eine 
"Gehirnhälfte". Die klare Form der riesigen Halbsteine und ihre fast lässige 
Präsentation im Raum führt beim Betrachter zu einem starken ersten Eindruck, der 
bleibt. 
Als Leitmotiv der Ausstellung könnte die Röntgenaufnahme der gebürtigen Ungarin 
Zsu Szabo herhalten: ein vergessenes Handy nach der Hüft-OP. Eine gestellte 
medizinische Panne wird zum Gleichnis für eine Gesellschaft, die glaubt, sie müsse 
immer perfekt sein. 
Eines kann man dem Cottbuser Kunstmuseum nicht mehr vorwerfen: Dass es - nach 
Jahren des Stillstands - regionale Kunst nicht präsentieren würde. Im Gegenteil. Die 
Ausstellung bietet mit Szabo und Orlan einerseits international erfahrene Künstler, 
die andererseits regional-märkischen Vertretern wie Elena Aquati und David 
Lehmann, der 2013 den brandenburgischen Kunst-Förderpreis erhielt, 
gleichberechtigt gegenüberstehen. 
Ähnlich deutlich wird das auch im "Gemischten Doppel", das zum wiederholten Mal 
im dkw als Stipendiaten-Präsentation "ausgetragen" wird. Diesmal sind es die 
Essenerin Beate Rothensee und der Potsdamer Rainer Gottemeier, die sich 
präsentieren. Gottemeier, von dem noch Außenwand-Schriftarbeiten zum 300. 
Geburtstag von Friedrich II. in Erinnerung sind, sieht sich als Poet. Seine 
Lichtboxmodule im dkw nennt Kuratorin Barbara Martin "Zeichnungen aus Licht", die 
auf handelsüblichen See-und Sternkarten basieren. Unter der Meeresoberfläche des 
mediterranen Wasserspiegels schimmere ein erdgeschichtliches "Bilderlager", so 
Gottemeier. 
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Beate Rothensee setzt in ihrem "Nathan"-Projekt Weltreligionen in einen bildlichen 
Vergleich. Dabei geht es zuweilen auch bissig-ironisch zu. Aus 
Lebensmittelverpackungen werden der Tempelberg oder die Hagia Sophia. Die alte 
Synagoge in Dresden verschmilzt mit dem Grundriss der Frauenkirche. Religiöse 
Abgrenzungen hebt Rothensee auf. 
Nicht alles in den drei neuen Ausstellungen (auch "Tschthinzscht", die Arbeiten von 
Architekturstudenten, ist aktualisiert), wirkt "gefällig." Und das Rumoren einiger 
regionaler Malerfürsten ob der gelegentlich fehlenden zeichnerisch-handwerklichen 
Qualität ist unüberhörbar. Dennoch ist das dkw auf gutem Weg, sein Profil als 
wichtiges Kunstmuseum, das in die Weiten des Landes hineinwirkt, zu schärfen. 
Bei den "Transformationen" ist Chefin Ulrike Kremeier eine Kooperation mit dem 
Cottbuser Carl-Thiem-Klinikum eingegangen, wo sie auf der neu besetzten 
Führungs-Etage auf eine aufgeschlossene Ärzteschaft trifft.Ungewöhnlich ist das 
nicht. Es zeigt aber auch, dass das Kunstmuseum in der Brandenburgischen 
Kulturstiftung, verglichen mit der großen Schwester, dem Staatstheater, den weitaus 
geringeren Teil des Etats zur Verfügung hat und auf Partner angewiesen ist. 
Bis 26.10., Ausstellungen Kunstmuseum Dieselkraftwerk Cottbus: Transformationen - 
Körper, Kunst, Medizin/Gemischtes Doppel 
(Thomas Klatt) 
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Der Märkische Bote, 13.09.2014 

Bericht zur Ausstellung Transformationen bei Lausitz TV: 
http://www.lausitz-tv.de/beitrag?id=1874 
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